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1 Einleitung  
Nach der Milchleistung ist die Nutzungsdauer das wirtschaftlich bedeutsamste Merkmal der 
Milchviehhaltung (FÜRST und FÜRST-WALTL, 2006). Die Nutzungsdauer der Milchkühe, 
definiert als Zeit vom 1. Abkalben bis zum Abgang des Tieres, ist rückläufig. Der deutsche 
Durchschnitt liegt bei 3 Jahren (ADR, 2011), wohingegen der physiologische 
Leistungshöhepunkt der Deutschen Holsteins in der 4. Laktation liegt. Die Hälfte aller Kühe 
geht bereits in der 1. und 2. Laktation ab (WANGLER et al., 2009). Der Rückgang der 
Nutzungsdauer liegt begründet in zu hohen Abgangsraten, vor allem in den Bereichen  
Fruchtbarkeit und Euter (20,4% bzw. 14,3%, ADR 2011). Mit Hilfe von Zucht und Genetik 
wird versucht, diesem entgegenzuwirken. Die funktionale Nutzungsdauer weist eine 
Heritabilität von 8-15% auf (TSURUTA et al., 2005) und geht als Teilzuchtwert für den 
Komplex Nutzungsdauer seit 2002 zu 20% in den Gesamtzuchtwert ein. Hier zeigt sich die 
steigende Bedeutung einer längeren Nutzungsdauer, da dieser Wert vorher sehr viel niedriger 
war.  
Zusammenhänge bestehen zwischen Stoffwechselparametern und dem Alter beziehungsweise 
der Anzahl der Laktationen. So zeigen primipare Kühe höhere Beta-Hydroxybutyrat- (BHB) 
Konzentrationen und öfter höhere Konzentrationen an freien Fettsäuren (FFS) als multipare 
Kühe. BCS und Milchleistung in der frühen, postpartalen Periode sind dagegen geringer 
(MEIKLE et al., 2004). Laut MEIKLE et al. (2004) kommt als Ursache hierfür der 
Zusammenhang zwischen Wachstum, den Anforderungen der Laktation und dem gleichzeitig 
geringeren Futteraufnahmevermögen der Jungkühe infrage. Im Gegensatz dazu beschreiben 
MELENDEZ et al. (2004) das BHB bei Kühen mit 2 oder mehr Kalbungen als höher, 
verglichen mit Kühen nach der 1. Kalbung. Einen Abfall der Leukozyten von der ersten bis zur 
siebten Laktation beobachtete HEWETT (1974), so dass bei Färsen die Leukozytenzahl am 
höchsten ist. 
Beziehungen lassen sich auch zwischen Stoffwechselparametern, Geburtsstress und 
Nutzungsdauer herstellen. Probleme bei der Kalbung führen zu einer Verkürzung der 
Nutzungsdauer um bis zu 10%, besonders, wenn sie bei Färsen auftreten (LÒPEZ DE 
MATURANA et al., 2007). Dem Anstieg der freien Fettsäuren (FFS) zur Kalbung hin liegen 
das beginnende Energiedefizit sowie der geburtsbedingt auftretende Stress zugrunde 
(GRUMMER, 1995). Ein weiteres Zeichen für Geburtsbelastungen ist auch der Abfall der 
Cholesterolkonzentration zur Kalbung hin (SOMMER, 1970).   
Die Tatsache, dass Erstkalbinnen unter Praxisbedingungen das höchste Merzungsrisiko 




Erstlaktierende Kühe machen ein Drittel aller Abgänge aus. Nachteilig daran ist, dass eine 
solche Jungkuh sowohl ihre Aufzuchtkosten noch nicht amortisiert, als auch ihr volles 
Leistungspotential nicht erreicht hat (WANGLER et al., 2009). Den Ergebnissen von 
GRUMMER et al. (2004) zufolge reagieren Färsen empfindlicher, da zusätzlich zur 
Trächtigkeit gegenüber Kühen ein geringeres Futteraufnahmevermögen vorliegt und sie 
gleichzeitig noch Energie für ihr eigenes Körperwachstum benötigen. Laut FÜRST und 
FÜRST-WALTL (2006) besteht eine positive Korrelation zwischen Erstlaktationsleistung und 
tatsächlicher Nutzungsdauer. Aber auch die Milchleistung allgemein ist mit der Nutzungsdauer 
positiv korreliert, so dass höherleistende Kühe tendenziell länger genutzt werden. Hier zeigt 
sich die Nutzungsdauer als Indikator für Gesundheit und Fitness.  
 
In der vorliegenden Arbeit werden folgende Fragestellungen untersucht: 
• Wie verhalten sich Stoffwechselparameter peripartal im Zeitraum 28 Tage a.p. bis 
28 Tage p.p. mit steigender Laktationszahl? Gibt es dabei altersabhängige 
Veränderungen und welche Rolle spielt der Geburtsstress? 
• Welche Beziehungen bestehen zwischen den Abgangsursachen, 
Milchleistungsdaten und den peripartalen Stoffwechselbefunden? 
• Wie verhalten sich Milchleistungsparameter und peripartaler Stoffwechsel bei 
Erstkalbinnen in Bezug zur  später erreichten Nutzungsdauer? 
• Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Rückenfettdicke, Fruchtbarkeit, 
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2.2 Publikation 2: Beziehungen zwischen peripartalem Stoffwechsel, 
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3.1 Nutzungsdauer und Milchleistung 
Mit zunehmendem Alter der Kühe steigt die Milchleistung an. Haben Erstkalbinnen in 
vorliegender Untersuchung im Mittel eine Leistung von 7970 kg Milch, so erhöht sich die 
Milchmenge bis auf 9814 kg in der >4. Laktation. Analog zu WANGLER et al. (2009) zeigt 
sich der physiologische Leistungshöhepunkt der Deutschen Holstein ab der 4. Laktation und 
untermauert somit die Bedeutung einer längeren Nutzungsdauer für die Ausschöpfung des 
Leistungsmaximums. Das Gesamtserumprotein steigt unseren Ergebnissen zufolge ebenfalls 
von der 1. bis >4. Laktation an. Auch FORSTNER (1968) und SHAFFER et al. (1981) stellten 
diesen Alterseffekt mit einem Anstieg der Serumproteinkonzentrationen bei zunehmendem 
Alter der Kühe fest. Offensichtlich besteht ein Zusammenhang zwischen steigender 
Milchleistung und der Proteinkonzentration, da für eine höhere Milchleistung mehr 
pansenstabiles Durchflussprotein (UDP, undegradable dietary protein) notwendig ist. Der hohe 
Proteineinsatz in der Fütterung von Hochleistungskühen erhöht dabei die 
Gesamtproteinkonzentration im Serum (TEUFEL, 1999). 
Weiterhin wird deutlich, dass hier bei Erstkalbinnen anteilig der höchste Prozentsatz an 
leistungsbedingter Selektion stattfindet, was auch eine geringe Toleranz der Landwirte 
gegenüber gering leistenden Jungkühen zeigt (MILIAN-SUAZO et al., 1988).  
Die Tatsache, dass Erstkalbinnen, die in den eigenen Untersuchungen die geringste 
Milchleistung (kg gesamt und 100-Tage-Leistung) zeigten, auch nur eine kurze Nutzungsdauer 
von <12 Monaten erreichten, kann zum einen auf eine freiwillige Merzung zurückzuführen sein 
und verdeutlicht wiederum die geringe Toleranz der Landwirte gegenüber leistungsschwachen 
Erstkalbinnen (MILIAN-SUAZO et al., 1988). Zum anderen liegt die kurze Nutzungsdauer bei 
der signifikant niedrigsten Milchleistung begründet in einer unfreiwilligen Merzung, da als 
Ursache für eine solch geringe Milchleistung eine unzureichende körperliche Entwicklung und 
Konditionierung infrage kommt. Dies kann auf einer mangelhaften Futteraufnahme derjenigen 
Erstkalbinnen, welche nur eine kurze Nutzungsdauer von <12 Monaten erreichten, basieren. 
DeVRIES und GILL (2012) fanden in ihren Untersuchungen, dass eine steigende 





3.2 Abgangsursachen und peripartaler Stoffwechsel 
In vorliegender Untersuchung sind Fruchtbarkeitsstörungen die Hauptabgangsursache bei 
Jungkühen der 1. Laktation. Mit steigender Laktationszahl nehmen Euter- sowie Klauen- und 
Gliedmaßenprobleme einen zunehmenden Stellenwert ein. Dies bestätigt die Ergebnisse von 
AHLMANN et al. (2011), wonach in der 1. Laktation vor allem Fruchtbarkeitsprobleme als 
Hauptabgangsursache auftreten, mit steigender Laktationszahl jedoch eine Verlagerung in 
Richtung Eutererkrankungen erfolgt. Weiterhin entsprechen die Ergebnisse dem bundesweiten 
Durchschnitt, nach dem Fruchtbarkeitsstörungen 20% und Euterprobleme 14% der 
Abgangsursachen ausmachen (ADR, 2011). 
Hauptgründe für Fruchtbarkeitsstörungen sind vor allem starker Stress bei der Kalbung sowie 
ein Energiemangel in der Frühlaktation (LEROY, 2008). Diese Tatsachen lassen sich auch 
anhand der Energiestoffwechselparameter in vorliegender Arbeit belegen. Bei den FFS treten 
die stärksten Veränderungen unmittelbar p.p. auf. Ursachen dafür sind der Kalbestress und die 
negative Energiebilanz peripartal (FRIGO et al., 2010). In dieser Untersuchung konnte ein 
tendenzieller Anstieg der FFS- Konzentration mit zunehmendem Alter der Kühe ermittelt 
werden, ausgenommen bei Erstkalbinnen, die höhere FFS- Konzentrationen zeigen. Ein 
gleichartiges Verhalten zeigt die Bilirubinkonzentration, da Bilirubin pathophysiologisch eng 
mit den FFS verknüpft ist. 
A.p. niedrigere und p.p. höhere Konzentrationen für BHB werden mit der energetischen 
Belastung zu Laktationsbeginn erklärt (FRIGO et al., 2010). In dieser Untersuchung wurden 
tendenziell ansteigende BHB-Konzentrationen mit zunehmendem Alter der Kühe ermittelt. 
Analoge Ergebnisse berichten MELENDEZ et al. (2004). Ursache für die ansteigenden BHB-
Konzentrationen der älteren Kühe ist die höhere Milcheinsatzleistung, so dass Kühe temporär 
ein größeres Energiedefizit haben als Färsen (HOOPS, 2007). Die 28 Tage p.p. mehrheitlich 
über dem Referenzbereich liegenden BHB-Konzentrationen sind prädisponierend für 
Fruchtbarkeitsstörungen, aber auch für Mastitiden und andere Organkrankheiten (LeBLANC, 
2010).  
Die in dieser Untersuchung ermittelten, niedrigen Glucosekonzentrationen p.p. zeigen im 
Zusammenhang mit den hohen BHB-Konzentrationen p.p. eine ausgeprägte 
Energiemangelsituation an. 
Die Verschiebung der Hauptabgangsursachen mit zunehmendem Alter der Kühe von 
Fruchtbarkeitsproblemen hin zu Euter- und Klauen-/Gliedmaßenerkrankungen geht mit den 
Veränderungen der Leukozytenzahl einher. Bei den Leukozyten war ein Sinken von der 1. bis 




den physiologischen Grenzen. Dieser Alterseffekt bestätigt die Ergebnisse von HEWETT 
(1974). 
3.3 Geburtsstress der Erstkalbinnen 
Fruchtbarkeitsstörungen, welche der Hauptabgangsgrund in der 1. Laktation sind, werden unter 
anderem durch Stress bei der Kalbung ausgelöst. Auch der Geburtsstress lässt sich anhand der 
Energiestoffwechselparameter nachweisen. In vorliegender Untersuchung konnte ein 
tendenzieller Anstieg der FFS- Konzentration mit zunehmendem Alter der Kühe ermittelt 
werden, ausgenommen bei den Erstkalbinnen 10 Tage a.p., die höhere FFS- Konzentrationen 
zeigen als Kühe der folgenden Laktationen. Auch 3 Tage p.p. lagen die Erstlaktierenden 
zumindest höher als die folgende Laktation. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass 
Erstkalbinnen einen stärkeren Geburtsstress und einen ausgeprägten Energiemangel haben. Da 
laut HECKEL (2009) keine Unterschiede in den Rückenfettdicken der untersuchten Färsen und 
Kühe bestanden, sind verschiedene Körperkonditionen als Ursache der FFS-Veränderungen 
auszuschließen. 
Die Bilirubinkonzentration verhält sich ähnlich der Konzentration der FFS. Jedoch ist der 
Konzentrationsanstieg des Bilirubins 3 Tage p.p. bei Erstkalbinnen hier besonders deutlich, was 
deren stärkere metabolische Belastung betont. 
Die CK-Aktivität steht in enger Beziehung zu Geburtsbelastungen sowie hochgradigen 
Endometritiden (SATTLER und FÜRLL, 2004). Sie sinkt unseren Ergebnissen zufolge  
signifikant altersabhängig. Eine Ausnahme bildet die erste Woche p.p. 3 Tage post partum 
zeigten die Erstgebärenden signifikant höhere CK-Aktivitäten als Kühe der 2. und 4. Laktation. 
Die höheren Aktivitäten bei den Erstkalbinnen lassen auf eine stärkere Beanspruchung des 
Uterus und eine größere metabolische Belastung  in den ersten Trächtigkeiten schließen 
(EVERTZ, 2006; HOOPS, 2007). 
Analog zu den Ergebnissen von SHAFFER et al. (1981) konnten in dieser Untersuchung 28 
Tage a.p. und p.p. in der 1. Laktation signifikant niedrigere Cholesterolkonzentrationen als bei 
älteren Kühen der folgenden Laktationen ermittelt werden. Die Cholesterolkonzentration 
korreliert mit der Trockensubstanzaufnahme (VAN SAUN, 2010), was für eine geringere 
Futteraufnahme der Jungkühe spricht. 
Die Glucosekonzentration betreffend, war hier a.p. eine Laktationsabhängigkeit feststellbar mit 
höheren Glucosekonzentrationen bei den Erstlaktierenden. Als Ursache der höheren 
Glucosekonzentration der Erstkalbinnen kommen der geburtsbedingte Stress (EVERTZ, 2006) 
und eine relative Insulinresistenz in Betracht (GOERIGK et al., 2011). Das bedeutet, dass 




3.4 Beziehungen zwischen der Körperkondition bei Erstkalbinnen und der 
Nutzungsdauer 
Die in vorliegender Studie ermittelte, kurze Nutzungsdauer von weniger als 12 Monaten der 
Erstkalbinnen mit der tendenziell geringsten RFD deutet auf einen schlechteren 
Entwicklungszustand hin und kann im Kontext mit der hier festgestellten, tendenziell 
schlechteren Fruchtbarkeit interpretiert werden. Eine geringe RFD geht laut STAUFENBIEL et 
al. (2003) mit einer gestörten Fruchtbarkeit und höheren Abgangsraten einher. Ihren 
Untersuchungen zufolge gibt es eine Beziehung zwischen RFD und ZTZ, da eine zunehmende 
ZTZ mit einem signifikant intensiverem und längerem Abbau bzw. verzögertem Wiederaufbau 
von Körperfettreserven verbunden ist. Zwischen RFD und Körperfett besteht dabei 
SCHRÖDER und STAUFENBIEL (2006) zufolge ein hochsignifikanter Zusammenhang. Zum 
Zeitpunkt des Partus sollte die Rückenfettdicke Werte von mindestens 20 mm erreichen (26), 
welche von den Erstkalbinnen mit der kürzesten Nutzungsdauer von <12 Monaten deutlich 
unterschritten wurden. Die schlechtere Fruchtbarkeit der kurzlebigsten Erstkalbinnen zeigt sich 
hier in der tendenziell höheren Anzahl an Besamungen pro Tier.  
Erstkalbinnen mit der signifikant geringsten Milchleistung (kg gesamt und 100-Tage-Leistung) 
erreichten laut unseren Ergebnissen nur eine kurze Nutzungsdauer von <12 Monaten. Als 
Ursache für eine solch geringe Milchleistung kommt eine unzureichende körperliche 
Entwicklung und Konditionierung infrage. Dies kann auf einer mangelhaften Futteraufnahme 
derjenigen Erstkalbinnen, welche nur eine kurze Nutzungsdauer von <12 Monaten erreichten, 
basieren. DeVRIES und GILL (2012) fanden in ihren Untersuchungen, dass eine steigende 
Trockenmasseaufnahme die Milchleistung erhöht. 
Auch die Cholesterolkonzentration korreliert mit der Trockensubstanzaufnahme (VAN SAUN, 
2010). Da in dieser Untersuchung diejenigen Kühe mit der kürzesten Nutzungsdauer von unter 
12 Monaten die signifikant (p≤0,05) geringsten Cholesterolkonzentrationen 28 Tage a.p. und 
p.p. zeigten, ist davon auszugehen, dass diese Erstkalbinnen eine geringere Futteraufnahme 
hatten, was wiederum auch durch deren signifikant (p≤0,05) niedrigere 
Albuminkonzentrationen untermauert werden kann.  
In vorliegender Untersuchung haben Erstkalbinnen mit der signifikant (p≤0,05) geringsten 
Albuminkonzentration p.p. auch die kürzeste Nutzungsdauer von weniger als 12 Monaten. 
Niedrige Albuminkonzentrationen können durch verschiedene Einflüsse entstehen, wie z. B. 
durch eine sinkende Futteraufnahme (HOOPS, 2007), Mangelernährung (BELYEA, 1975) oder 




Als Ursache der hier ermittelten, vermutlich geringen Futteraufnahme der kurzlebigen 
Erstkalbinnen kommt Stress, z.B. ausgelöst durch Schwergeburten oder 
Rangordnungsprobleme der frisch in die Gruppe eingeliederten Erstkalbinnen, in Betracht. 
INGVARTSEN und ANDERSEN (2008) stellten in ihren Untersuchungen fest, dass das 
Corticotropin-Releasinghormon (CRF), welches bei Stressreaktionen ausgeschüttet wird und 
die Freisetzung von ACTH und somit die Cortisolsekretion stimuliert, für den peripartalen 
Futteraufnahmerückgang verantwortlich sein kann. Ein weiterer Grund für eine reduzierte 
Futteraufnahme können Krankheiten sein. Kühe mit Gesundheitsproblemen verschiedener Art 
in der Transitperiode haben eine geringere Trockenmasseaufnahme als gesunde Kühe 
(WALLACE et al., 1996). 
3.5 Morbidität und Nutzungsdauer 
Unsere Analyse des Krankheitsgeschehens ergab, dass Erstkalbinnen mit einer kurzen 
Nutzungsdauer von weniger als 12 Monaten und 12-24 Monaten häufiger Totgeburten, 
Lochiometra und Endometritis, Labmagenverlagerung, Mastitis, Klauenerkrankungen und 
Pneumonie aufwiesen. Auch Kühe mit Dreistrich-Problematik wurden hauptsächlich nach <12 
Monaten, aber auch nach 12-36 Monaten frühzeitig selektiert (Abb.3). 
Die in dieser Untersuchung festgestellte, erhöhte Anzahl an Totgeburten und Endometritiden 
der kurzlebigen Erstkalbinnen mit einer Nutzungsdauer bis 24 Monate kann im Zusammenhang 
mit den hier ebenfalls tendenziell niedrigeren Östradiolkonzentrationen 10 Tage a.p. 
betreffender Tiere stehen. Niedrige Östradiolkonzentrationen führen zu einer schlechteren 
Ödematisierung der weichen Geburtswege und zu einer geringeren Wehentätigkeit (HÜLLER, 
2010), was das Risiko für Totgeburten erhöht. SORGE et al. (2008) stellten signifikant 
niedrigere Östrogenkonzentrationen bei Färsen mit Totgeburten fest. Totgeburten wiederum 
sind laut POTTER et al. (2010) signifikante Risikofaktoren für klinische Endometritiden, 
welche bei den Jungkühen mit einer kurzen Nutzungsdauer ebenfalls häufiger auftraten. Diese 
können zu Fruchtbarkeitsstörungen führen und erhöhen so das Abgangsrisiko.   
Weiterhin zeigen Erstkalbinnen mit einer kurzen Nutzungsdauer in vorliegender Studie eine 
hohe Morbidität für Mastitiden. Auch hier kann ein Zusammenhang zum 
Reproduktionsgeschehen hergestellt werden. Svensson et al. (2006) zufolge stehen klinische 
Mastitiden zum Zeitpunkt 7 Tage a.p. bis 30 Tage p.p. in Beziehung mit einer höheren Inzidenz 
für Fruchtbarkeitsstörungen wie Endometritis, Dystokie und Nachgeburtsverhalten. Martin et 
al. (2012) fanden in Ihren Untersuchungen Beziehungen zwischen dem  Energiestoffwechsel 





3.6 Fruchtbarkeit und Nutzungsdauer 
Jungkühe der 1. Laktation, welche unseren Ergebnissen zufolge 28 Tage a.p. sowie p.p. die 
signifikant niedrigsten Cholesterolkonzentrationen hatten, zeigten die kürzeste Nutzungsdauer 
von weniger als 12 Monaten. Cholesterol ist ein Vorläufer der Steroid-Biosynthese. Das 
Cholesterol im Ovar wird dabei unter anderem aus dem Plasma-Cholesterol aufgenommen. 
Somit liefert es einen wichtigen Beitrag zur ovariellen Progesteronsynthese und kann die 
Reproduktionsleistung beeinflussen (GRUMMER und CARROLL, 1988). Niedrigere 
Cholesterolkonzentrationen können somit Abgänge aufgrund von Fruchtbarkeitsstörungen 
erhöhen und dadurch die Nutzungsdauer verkürzen.  
Weiterhin haben Erstkalbinnen mit der signifikant  geringsten Albuminkonzentration p.p. in 
vorliegender Untersuchung die kürzeste Nutzungsdauer von weniger als 12 Monaten. 
ROWLANDS und MANSTON (1983) stellten fest, dass die Albuminkonzentrationen 0 bis 2 
Wochen p.p. bei Kühen, die 4 oder mehr Besamungen benötigten, um tragend zu werden, 
niedriger sind als bei Kühen, die gleich  bei der ersten Besamung konzipiert haben. Niedrige 
Albuminkonzentrationen können somit ein Indikator für einen Zustand sein, der 
fruchtbarkeitsbedingte Abgänge erhöht. Dadurch ist es möglich, dass sich die Nutzungsdauer 
indirekt bei geringen Albuminkonzentrationen verkürzt. 
Die signifikant niedrigsten Östradiolkonzentrationen 3 Tage p.p. bei denjenigen Erstkalbinnen, 
die hier die kürzeste Nutzungsdauer von nur <12 Monaten erreichten, können anhand eines 
Energiemangels erklärt werden. Dieser beeinträchtigt laut KANITZ et al. (2003) die 
Ovarfunktion. IGF-1 und Insulin sinken, was zu einer gehemmten Follikelreifung führt. Infolge 
dessen kommt es zu einer geringeren Östradiolbildung. Weiterhin führt KANITZ et al. (2003) 
zufolge metabolischer Stress zu einer verminderten GnRH-Sekretion, wodurch auch FSH und 
LH sinken. Dadurch kommt es ebenfalls zu einer beeinträchtigten Follikelentwicklung und 
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Die Nutzungsdauer bei Milchkühen ist unbefriedigend niedrig und beeinträchtigt erheblich die 
Effektivität der Milchrindhaltung. Zur Verbesserung dieser Situation ist eine umfassende 
Ursachenanalyse dringend notwendig.  
In den vorliegenden Studien wurde der Fragestellung nachgegangen, wie sich 
Stoffwechselparameter bei HF-Kühen mit steigenden Laktationszahlen peripartal im Zeitraum 
28 Tage a.p. bis 28 Tage p.p. verhalten. Es wurden Abgangsursachen und Milchleistungsdaten 
im Zusammenhang mit den peripartalen Stoffwechselbefunden untersucht. Besonderes 
Augenmerk lag dabei auf der Rolle des Geburtsstresses. Bei Erstkalbinnen wurden die 
Beziehungen zwischen peripartalem Stoffwechsel, Milchleistungsparametern, Fruchtbarkeit 
und Krankheiten und der später erreichten Nutzungsdauer analysiert.  
Dazu erfolgte eine retrograde Analyse von in den Jahren 2004 und 2005 erhobenen 
Stoffwechselbefunden in einem Milchkuhgroßbestand. Peripartal wurden klinische und 
Blutkontrollen bei 989 Milchkühen der Rasse Deutsche Holstein, Farbrichtung Schwarzbunt, 
zu den Zeitpunkten 28 Tage und 10 Tage a.p. sowie 3 Tage und 28 Tage p.p. vorgenommen. 
Rückenfettdicken zu selbigen Zeitpunkten und Fruchtbarkeitsparameter wurden ermittelt. 
Anschließend wurden das erreichte Alter der Kühe bzw. die erreichte Nutzungsdauer der 
damaligen 207 Erstkalbinnen sowie Abgangs- und Milchleistungsdaten und Krankheiten mit 
Hilfe des Herde- Bestandsprogrammes zusätzlich ermittelt und mit den Laborbefunden in 
Beziehung gesetzt. 
Eine deutliche Laktationsdynamik war bei FFS, CK, Bilirubin, Cholesterol und GLDH zu 
verzeichnen; eine schwächere Laktationsdynamik zeigten BHB, Glucose und Protein. Die 
Altersabhängigkeit der Stoffwechselparameter wurde bei CK, GLDH, BHB, FFS und in hohem 
Maße bei Leukozyten und Protein deutlich. Als Hauptabgangsursachen in allen Laktationen 
stellten sich Fruchtbarkeits-, Euter- und Klauen-/Gliedmaßenprobleme heraus. Erstkalbinnen 




hatten die kürzeste Nutzungsdauer von <12 Monaten. Die signifikant (p≤0,05) niedrigsten 
Östradiolkonzentrationen 3 Tage p.p. sowie die signifikant (p≤0,05) geringsten 
Albuminkonzentrationen p.p. gingen einher mit der kürzesten Nutzungsdauer von <12 
Monaten. Weiterhin wurden Erstkalbinnen mit den signifikant (p≤0,05) niedrigsten 
Cholesterolkonzentrationen 28 Tage a.p. sowie p.p. mit <12 Monaten am kürzesten genutzt. 
Auch zeigten kurzlebige Erstkalbinnen tendenziell geringere Rückenfettdicken, tendenziell 
niedrigere Östradiolkonzentrationen 10 Tage a.p., eine tendenziell schlechtere Fruchtbarkeit 
(Besamungen pro Tier betreffend) sowie ein gehäuftes Auftreten von Totgeburten, 
Lochiometra und Endometritiden.  
Es konnte gezeigt werden, dass Erstkalbinnen stärker unter Geburtsstress leiden, was sich in 
den hohen FFS- und Glucose- sowie sinkenden Cholesterolkonzentrationen zur Kalbung zeigte. 
Diese Stress- und Energiemangelsituation, welche zu einer sinkenden Fruchtbarkeit führt, 
erklärt den wiederum größten Anteil fruchtbarkeitsbedingter Merzungen bei Erstkalbinnen. 
Stoffwechselabweichungen, die mit der Merzung in Zusammenhang stehen, betreffen vor allem 
FFS, Bilirubin und Cholesterol. Die niedrigsten Albumin- und Cholesterolkonzentrationen der 
kurzlebigen Erstkalbinnen mit einer Nutzungsdauer von <12 Monaten stehen mit einer 
ungenügende Futteraufnahme in Verbindung. Östradiol sinkt ebenfalls im Zustand des 
Energiemangels und bei metabolischem Stress. Die niedrigen Östradiolkonzentrationen 10 
Tage a.p. können zu den gehäuften Totgeburten solch kurzlebiger Erstkalbinnen führen, was 
wiederum die höhere Anzahl der klinischen Endometritiden bedingt. Auch die niedrige 
Milchleistung spricht für einen Energiemangel betreffender Tiere. Untermauert werden diese 
Ergebnisse von den niedrigen Rückenfettdicken der kurz genutzten Erstkalbinnen, die 
wiederum zu der schlechten Fruchtbarkeit führen.  
Die Untersuchungen haben gezeigt, dass niedrige Cholesterol- und hohe FFS- sowie 
Bilirubinkonzentrationen das Abgangsrisiko erhöhen und als Screeningparameter geeignet sind. 
Weiterhin sollte für eine längere Nutzungsdauer ein besonderes Augenmerk auf Erstkalbinnen  
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Dairy cows´ productive life is unsatisfactorily low and significantly affects the effectiveness of  
dairy production. To improve this situation, a substantial analysis of its causes is urgently 
needed. 
In present studies, the aim was to evaluate changes of periparturient metabolic parameters in 
Holstein Friesian cows from day 28 a.p. to day 28 p.p., and their association to the number of 
lactations. Milk yield and reasons for culling were compared with periparturient metabolic 
parameters. The role of birth stress was assesed. In heifers, the relationship between heifer´s 
peripartal metabolism, milk yield data, morbidity and fertility and productive life achieved was 
determined.  
Metabolic data and back fat thickness measurements, determined in 2004 and 2005 in one herd, 
were analyzed retrospectively. Periparturient blood samples were taken from 989 Holstein 
Friesian dairy cows on day 28 and 10 a.p., and on day 3 and 28 p.p. Additionally, the 
productive life of all cows, the age reached by the 207 (at that time) heifers as well as data of 
culling, fertility and milk yield and morbidity were determined with the help of the “Herde-
Bestandsprogramm” and set in relation  with the laboratory findings. 
There was a strong correlation of  FFA, CPK, bilirubin, GLDH and cholesterol with progress of 
lactation. In contrast, BHB, glucose and protein correlated less significant. The metabolic 
parameters CPK, BHB, FFA, GLDH, and protein, and the number of leukocytes changed with 
age, the latter two significantly. The main culling reasons in all lactations were infertility, udder 
disorders and claw diseases/lameness. Heifers with the shortest productive life of <12 months 
had the significant (p<0.0001) lowest milk yield. The shortest productive life of <12 months 
was associated with the significant (p<0.0001) lowest estradiol concentrations 3 days p.p. and 
significant (p<0.0001) smallest albumin concentrations p.p. Furthermore, heifers with the 
shortest productive life of <12 month had significantly (p<0.0001) lowest cholesterol 




tendencies to lower back fat thickness, tendencial low erstradiol concentrations 10 days a.p., a 
trend to lower fertility (concerning inseminations per animal) and an increased incidence of 
mastitis, stillbirths and endometritis. 
Young cows suffer more from birth stress characterized by increased glucose and FFA, and 
decreased cholesterol concentrations at calving. Stress and a negative energy balance are 
known to decrease fertility, explaining the high percentage of fertility-related culling in heifers. 
Low cholesterol, and high FFA and bilirubin concentrations increase the risk of culling. The 
lowest albumin and cholesterol concentrations of heifers with a short productive life are based 
on inadequate food intake. Estradiol also decreases in the state of energy deficiency. The low 
estradiol concentrations 10 days a.p. can lead to repeated stillbirths in such heifers, and this 
increases the number of clinical endometritis. Furthermore, the low milk yield corresponds to 
an energy deficiency concerning these heifers. These results are supported by the low back fat 
thickness of these heifers, which as a result leads to poor fertility.  
Studies showed that low cholesterol, and high FFA and bilirubin concentrations increase the 
risk of culling, and could be used as screening parameters. As consequence, for a longer 
productive life special attention should be given to heifers in periparturient time, focused 
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